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Die Begnadigung Jojachins Überlegungen ZU 2.Koön.25,27-30 mit einem Anhang ZU den

Nennungen Jojachins auf Zuteihlungslısten AUK abylon).
Von Meık erhards (Marburg/Lahn)

Herrn rof.Dr.D Conrad Zum 26.Sept. 998

Das zweiıte Könıigebuch und damıt das Deuteronomistische Geschichtswerk (=DtrG) endet mıiıt fol-

gender oOt1iz'

27) Und geschah 1m sıebenunddreißigsten nach der Exılıerung ojachıns, des Önıgs vVvon Juda. Im

zwölften onat sıebenundzwanzıgsten Jag des Monats. erhob! Ewil-Merodach“ der Könıg VonNn Ba-

bel. In dem J in dem Könıg den Kopf Jojachins®, des n1gs vVvon Juda. AUS dem Gefängnis.”

Das steht hier als Narratıv WwIe eın Imperfectum ConsecCutivum. vgl Meyer, Hebr. Grammatık S1001 5.a).
leich gebaut sınd Ex.12.41 und Jer.36:1. ebenfalls nach einer muıt Va eingeleıteten Zeıtangabe dıe

einsetzende Handlung im steht.
2 Gemeiint ist Amel Marduk, der Sohn und Nachfolger Nebukadnezars der VOIl 562-56() reglerte. / ıhm dıe
Monographie vonl Sack. Zur ledergal des Namens mıt WAdW ”N vgl. vVvon ‚;oden. GAÄAG 821b.d/3 la Der Name
bedeutet eıgentlıch des arduk‘ Die masoretische Vokalısatıon hat einen polemıschen Unterton. Das erstt
Element „ "aewil“ bedeutet sovıel wIıea und hat oft dıe Konnotatıon der Zuchtlosigkeıit oder Gottlosigkeit, vgl
SIW; Spr. 15,5 oder Ps 107, 17 Das zweiıte FElement „EUQ kannten dıe Masoreten miındestens VOIl Jer.5S0.2 her als Na-
ICI einer babylonıschen ttheıt. WC)] ihnen auch dıe ursprünglıche Vol  1satıon ‚„‚Mard nıcht mehr

DIie jetzıge Vokalısatıon unterlegt dem Gottesnamen möglıcherweıse dıe Vokale von 0na]. vgl udolph.
/12. 208 So hat der Name nach masoretischer. jedergal also dıe eutung Narr des Mar-
duk/Merodach“.

199 M 728 qgal bedeutet entweder Önıg sein“ oder 4  Önig werden‘“. Die Übersetzung y  Önıg werden“
könnte sich auf dıe Eınleitungen den einzelnen Könıgen berufen. In denen dıie Form in diıeser Bedeutung
belegt ist,. vgl. 1.Sam.13,1; 2.Sam.2,10 5,4; 1/2.Kön. passım. An 1SCICT Stelle paßt dıese Übersetzung AUS chronolo-
giıschen Trunden nıcht. Gemeint ist hıer eINZIgE volle alenderjahr der Regierungszeıt Amel Marduks. vgl. 1m-
ICI noch Jepse! Chronologıe, DAT Die Begnadıgung fand kurz VOT em nde dieses ıres. d.h. also kurz
VOT dem zweıten Neujahrsfest der Reglierungszeıit Amel Marduks STAlTt.
DiIie Parallele Jer.52.31-34 hat in v.3 Ib STAlt 159 eb n276 m3, Dort scheıint Nır eine Umformulierung des
mılbverständlıchen Textes VOIN ‚ge. vorzulıegen. „Im Jahr seiner KÖönıgsherrschaft kann Ja 1U als Bezeiıch-
U des eiınen vollständıgen Regierungsjahres Amel arduks verstanden werden.

MN N oder D7 { Hıob S „den Kopf erheben“ als Bıld Wohlergehen steht. oder
CS als Umsc!  ıbung eın (aggressives) Selbstbewußtsein der Feiınde Israels bZw ahwes benutzt wird.

n.32.21 steht rheben des Gesichts als sichtbarer Ausdruck für dıe efreiung VOIl Angst oder einem
schlechtem Gewı1ssen, WENN Esau Jakob verzeıht. In 2.Kön.5,1 wırd der Aramäer Naaman als besonders geschätzter
und geehrter Mannn ala N N genannt, vgl auch Jes.3.
Dıie hıer aufgeführten Konnotationen bestimmen auch den Gebrauch der Wendung al Stelle. Wenn gesagt
wiırd, S  el Marduk ojachıns Kopf Aaus dem Angnıs erhebt, chwıingt darın mıt. CI en! seiıner Ge-
angenschaft nde!l und ıhn wıleder einem geachteten Mannn nacht.
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28) Und AB redete mıt ihm Gutes’ und CI SEIZT seinen Stuhl’ ®&  —_ die tühle der (anderen Önıge. dıe beı

ıhm in 3  O, waren” 29) Und legte se1ine Gefängniskleider” ab”®. und S: beständig Tot VOI ıhm alle

iıne atl Parallele für den Gebrauch der endung In diesem Zusamme! findet sıch In en.ES- osep! den
Iraum des mmundschenken. nach welchem der Pharao ıhn AUS iem fängnıs entlassen wird. folgendermaßen
deutet: WTn 075 N 9 mu IDJA, und in n.40,20, wıederum mıit MN NEM) umschrieben wiırd,
der Pharao Aäßlıch seiner Geburtstagsfeler dıe reilassung des bermunt  enken und des jäckers AUS dem
tängnıs eerkündet. dıie reılassung für den aäcker keine Rehabilıtierung bedeutete. sondern eine Entlas-
SUNS Hıinrıchtung Wi csteht dem Gebrauch der sıch DOSILV besetzten Wendung nıcht Im Wege.

demgegenüber 12 (1968). 22 auf Grund VOonNn dıschen Parallelen MN N mıit ‚„vorladen,
zitieren“ übersetzen wollen. hat Cal eine Bedeutungsvarıante, dıe der Ausdruck ım Akkadıschen annehmen

1INs ebräische eingetragen. Die hebräischen Belege. dıe E für diese erwendung des Ausdrucks AUuUSs dem Alten
Testament vorbringt, halte ich nıcht überzeugend. Die Vorstellung, dıe der Verwendung im Sinne VOoOIl „„.vorladen“
oder „„ZUT Audıenz laden‘ zugrundeheg!| ist siıcherlıch, ein Untertan geehrt wiırd. der Önıg ihn z sıch

mıt ıhm sprechen. Nsolern reiht SIe sıch In oben umschriebene ttestamentlıche cu!  ‚gsfe] eIn, ist aber
iIm Alten Testament als soiche nıcht belegt.

In der Parallele Jer.52,3 Ib ist der Satz änger als In .‚ON. Es steht dort nıcht NDU, wıl-Merodac] den
Kopf Jojachıns AUS dem Angnıs erhoben sondern: „ s erhob Ewiıl-Mer«ı  ch den .opf ojachıns, und CI

1eß ıhn dem Gefängnis Mer: ND A gehen“. Wahrscheinlich lıegt ler eine stilistisch ‚,gründete 'Ormu-
Jerung des Satzes VOIL. DiIie Knappe CKSWeISE des 1extes VOII 2 KÖön.25 soll abgerundet werden.
6 Außer in der Parallelrezension In Jer.52,32 kommt dıe endung ( 11L 1O noch in Jer.12.6 erdings nıt .
nıcht WIEe il UNSCICT Stelle mıit N  } konstrulert VOIL. Dort wırd der rophet davor gewarnt, seinen erwandten VOI-

uen, WCINHN sS1Ie auch "eundlıch mıt ıhm redetenD 728 FDie Bedeutung eundlıCc| mıt/zu emandem
reden“ ist sicherlıch auch UNSCICI anzunehmen.
nger hält demgegenüber In 12 (1968). 231 Vomn außeralttestamentlichen Parallelen her den Ausdruck ur dıe
Umschreibung eINes Vertragsabschlusses. ist aber m.E. nıcht überzeugen! Die Parallele, dıe nger a.a.Q., 24,
zıtiert, ”Z1e] sıch auf erh:; zweıer regıerender Önıge, hren| UNSeCTICET Stelle erh:; el-

regıerenden Ön1gs einem abgesetzten geht. Die Auffassung, S  el Marduk ojachın em ängnıis
freıt ihm „Freundschaft 1Im Rahmen des Vasallentums“ zuzusıchern und ıhn damıt rehabılıtieren. WwIEe
nger meınt, findet im Text keinen 3  alt. Es ist keıines davon, Jojachin VOI iıhm als enkönıg
eingesetzt worden se1 oder eingesetzt werden Wiıederum überträgt nger eiıne Bedeutungsvarıante VCI-

wandten prachen InNs Hebräische, ODWoO! N diese Varıante 1m Hebräischen keinen C] g1bt (vg!  n.4) wiß

enntedenfalls keıinen.
Beachtenswert ist in UNSCSTEIN Zusammenhang auch die orderung es.40.2a0L D 17 V „redet
Herzen erusalems‘ „redet freundlıch mıt Jerusalem, weıl auch sıe im usammenhang einer reılassung der
Freilassung der Israelıten aus der abylonıschen Gefangenschaft ergeht. einem angenen (wıeder) Teundlıch
reden ne] ihn wıieder In dıe menschlıche Gemeinschaft uftnehmen.

Zu NDO2 „eiınen aufstellen‘ bietet Jer:L13 eben der Parallele Jer.52,32 den einzıgen weıteren eleg. NO

eiınen einfachen bezeıichnen, vgl. Kön.4,10, wırd aber auch den besonderen Stuhl des Ön1gs, alsSo
den Ihron gebraucht, vgl. Sam 713:1Kön1.37.47:9:5

Dıiese Schilderung e1Nt recht CHNSC Parallele Est. 3S berichtet WIrd, der persische Könıig Ahasveros
dem eine ndere Stellung verlıehen V _ 1b lautet: N D >5 175 WNODTTIN D, Von dieser
Parallele her legt sich nahe, UNSC] Stelle SC  y() verstehen, z  el Marduk Jojachıiun eiIN! besondere eile SE1-
11C]  Z ofe eingeräumt Es bleibt also beı der Interpretation ElS, Önıge, 4729 .„Dıies ist nıcht buc!  ‘ablıc]
verstehen, einen Oöhern Thronsessel als den anderen Könıgen angewlesen habe. sondern ıldlıch: 10C0 NO-
estiore NaDul osenm.) Die Interpretation ngers, sıch erbel eiıne latzanweısung des Önıgs

seINEe 'asallen beı der ersten großen enz seiner Regierungszeit handle, vgl 12 (1968). 25 gründet auf
einem In Assyrıen Zeıt der Nachfolger des 198 gestorbenen Tukulti-Ninu legt ist, vgl 4a ©
Anm.67 Der eleg stamımt also einer Zgıt, dıe sechshundert VoOr z  el Marduk und Jojachın hegt. Zwar „1Sst
cht ausgeschlossen, eın ähnliches auch beı den Babylomiern üblıch war”, wıie nger ebd. meınt, aber die
oDe che, nıcht ausgeschlossen reicht m.E. nıcht hın, Von diıesem her LSCICI lext inter-
pretieren.
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Tage SeINES Lebens ** 30) Und W:  - seINe Verpflegung”“ ange wurde hm eıne beständıge Verpflegung
VO]  S Könıg her gegeben, jeden Tag der eines Tages"”, alle Tage sSe1INESs Lebens!*

Ob ojachın efängnıiskleider Im CHNSCICH Sinne etragen hat. sel dahıingestellt. Ma wırd sıch seine Haft eher als e1-
Hausarrest vorstellen MUSSCN, dem C: mit seliner Famlılıie unterworfen Dafür spricht. ıhm nach Zutel-

ungslısten einem Vorratskeller der babylonıschen Südburg 1Im Vergleich mıt anderen udäern In abylon Inonat-
iıch eine wesentlich größere enge ‚esamöl zugewlesen wurde, vgl.Anhang. Be1l dıeser größeren enge Wa WO|
der Bedarf seiıner amılıe eingerechnet. spricht auch dıe achrıc)! In Mr. wonach w sıeben Söhne
hatte. Beachtet IIN beı seiner Exılıerung erst achtzehn Jahre al Wa (2.Kön.24,8),. und da In on
eben SEINE Mutter,. seıine Frauen und Höflinge D070) als Wegge! genannt werden. aber keıne nder.

wırd davon ausgehen können. beı seiner Exılıerung noch keine Ohne hatte. (Das argumentum
sılent0o In diesem Falle urchaus Gewicht, denn dıe Söhne wären ıcher wichtig genannt werden WwIE
dıe anderen Famılıenmitglieder und dıe Ööflınge. Demnach mMussen SIE ıhm alle Im Exıl eboren worden SE1IN.
Das Ablegen der Gefängniskleidung hat In UNSCICIN usammenhang aber auf eden Fall symı  ısche Funktion. Es
steht WIE die ıden anderen Bılder des Kopferhebens und des freundlıchen Redens für dıe Wiedereinglederung In dıe
menschlıche MMEINSC} Zur iıschen Bedeutung der eıdung im Alten Testament vgl Zenger, 12
(1968).
10 C  a } DL bedeutet sıch „ändern”. Für Ablegen Vomn eıdern 1U hıer und In der Parallelstelle er.52.33 Dıie
Schreibweise mıit stal als drıttem Radıkal. dıe WITr Im Masoretischen Text Al UNSCICT Stelle iinden, ist ;prachge-
schichtlich nıcht korrekt: WIr haben ein Verbum terthae VOT Sıe muß einem Promiscue-Gebrauch der ıden
Vokalbuch:  ben entstammen. eE32.33 hat cdıe korrektere Schreibweise.) Dıie Vokabel kann dıe Bedeutung „etwas
wegschaffen“, „CLWaS einen anderen bringen” annehmen., eiwa Est.2.9 vgl dıe Übersetzung Gerleman.

XAL/E anders KBL> Sp. 47/8 II p1.), Im übertragenen Sinne auch am. ıa  T tat seinen Verstand
aD“ a’r teilte sich VEeIrTUC z Diese Bedeutungsvarıante ist auch In Übersetzung zugrundegelegt.

v 29 wechse| der lext VU)] Imperfectum consecutivum ZUIN über, Obwoh) dıe Funktion des Tempus
beiım TAl VOIl v 2'  o dieselbe ist wIıe beı en Prädıkaten In Vv.2  O Berichtet wiırd eiıne einmalıge Handlung In
der Vergangenheıt. Zum wechselweisen Gebrauch VOII mıt copulatıyum neben mperfectum consecutıyum
In ZwWeIl Beıispielen des Jahrhunderts Vg!  eyer, Hebr Grammatık 8 100 3.€).) Vielleicht soll der Tempuswechsel den
Subje!  echsel VOIl Amel Aardu Jojachın andeuten, der sıch muıt v.29 ohne Nennung des NCUCM Subjekts voll-
zieht. Inhaltlıch wiırd dieser mıit dem zweıten Prädıkat des Verses eutlich.
12 CT N ist außer Stelle und der Parallele er.32.34 noch In Jer.40.5 und Spr. mS  I belegt. In Jer.40.5
wird Jeremia AuSs dem Gefängnis entlassen und Trhält eine NT und eın esSChe!] In Spr. [D 17 heißt .„Besser C1-

nı N VvVon (Gemüse und Lıebe dabel. als eın gemästeter Stier und beı ıhm'  A
In den semımitischen prachen Sınd mehrere urzeln L  rh legt, vgl Cohen, Dıictionnaire. AI Wır kennen AuUSs em
ebräischen eiIn Verbum T „„‚wandern, gehen, ziehen“ bedeutet und wurzellt zusammenhängt nıt akkadı-
schen und aramälischen Vokabeln. dıe „Weg“ bedeuten.
Im Südarabıschen ist eine urzel 'rh mıt der Bedeutung „festlegen. bestimmen““ Jeg] und ın nominalısıerter rm
als „Sache” oder Rechtsfall‘ Diese hängt CN nıt dem AauSs dem Nordarabıschen bekannten Verbum 2  rh ZUSAM|

ım zweıten Stamm „datieren” 16€!]
Das Akkadısche hat ein Verbum arahug. „aufzehren”“ und „vernichten“ bedeutet.
Das hebräische NT UuNsCICHN Belegstellen hängt wohl mnıt der letztgenannten urzel 1ISAITNCIL Es meınnt em-
nach also CIW: erz7e| dient.
Ööglıch wäre auch eın USaMme! mıt der nord- und suüdarabısch egten urzel, dıe .„festsetzen” bedeutet.
Dann WAÄATrt‘ eine festgesetzte Portion In Spr.al also Al eine Portion Gemüse UN in usammenhang

eın festgesetztes Budget gedacht. erdings legt der eleg Jer.40.5 nahe. anzunehmen, NT schon VOINl der
Urze!| her etwas Verzehrbares meınt: Der Oberste der Leibwache g1bt eremıa eın Geschenk und eine egzehrung
mit, als C ıhn freiläßt.
13 MI DL 1gent]. „dıe ‚ache eiINeESs ages ihrem Tag
14 In er.52,34 steht VOT dem alle Tage SeEINES Lebens‘ 9} 75) noch IN PE Dies Aßt darauf schlıeßen.
dıe Fassung des Jeremjabuches, die Jünger nd der Fassung In KÖön.25 abhängıig Z seIn schemnt (vgl dıe Be-
merkungen Jer.32.3 Ib oben Anm 3 u.5), erst entstanden ist als Jojachin schon gestorben Wal. DiIe Fassung in
7 KON 23 seI7] demgegenüber den Jojachuns nıcht ausgesprochenermaßen VOTAaUS.
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Weıt verbreıtet ist die Ansıcht, dıe Begnadıgung Jojachıins der düsteren Zeıt des Exils als

„Sılberstreif Horizont“ betrachtet werden solle  15 dıe Notiz also als hoffnungsvoller Ausblick

Ende des DirG se1
Der vorliegende Aufsatz möchte ıne andere Interpretation der otız vorschlagen.
Eıne unvoreingenommene re des es legt mE cht nahe, in der Begnadıgung Jojachıins
ınen Hoffnungsschimmer für Israel als (Janzes sehen. Schliefßilich wiırd Ja NIC| anderes erich-

teL. als Jojachin AdUS dem Gefängnis entlassen wird, ıne angesehene Posıtion Hof VON ‚abe!

bekommt, täglıch VOI dem Könıig seiıne Mahlzeıten einnımmt und ıne regelmäliıge Verpflegung VvVon

er! Man Oonnte der Notıiız dıe berschrift ‚„„Wıe Jojachıin eın Höflıng des Önıgs VON Babel

wurde‘  cc geben. ‘
Bestätigt wiırd dieser Eındruck mE dadurch, der lext ınem lıterarıschen Zusammenhang
gehört, den als hoffnungsvoller Ausblick überhaupt cht DAaASSCH würde Dabe! gehe ich davon

duUS, das DirG in mehreren Stufen entstanden ist. Die Könıgebücher sınd WIeEe (TrOSss ach

mehreren äalteren Gelehrten (bıs Abraham Kuenen zurück) dargestellt hat eıt Josias VON e1-

110]  Z deuteronomistischen Verfasser der Redaktor als eın Werk zugunsten Josias und seiner Re-

15 SO Donner, cChıchte des es srae] Z 407
16 ;ohl eine USW: derer zıtıeren, dıe diese Interpretation verschiedenen Modiıtikationen

Keıl, Önıge, 430 ‚efangene Volk ein trostreiches Vorzeichen der Herr der-
einst auch seliner Verbannung ein Ende machen werde ähnlıch Kıttel, L5 A° „Symptom begınnender Um-
stımmung zugunstien der uden und eın der Befreiung ; Rad, heologıe 355 sıieht dıe Notız im Zusam-
menhang mit der erheißung der auer]!  eıt der Davıdsdyn In 7 Sam_. / Die Begnadıgung Jojachins zeiıge In
diesem ‚Uusamme' eine „Möglıchkeıt” auf, ‚anl die Jahwe wieder anknüpfen Wol{f. Ges. en. 32

oJac) dıe tängniskleider ablegen bedeutet kaum 1e] mehr. als dıe Erinnerung daran. noch
weıter al seinem Vol (Aber immerhın bedeutet das!): nger, NF12 (1968). neınnt. der Schlulß
der Önıgebücher 1C] hoffnungsvoll auf dıe sıch anschickende Erfüllung der dem Davıd gegebenen erheißung”
Gray, L& Kıngs. W3 ertritt eINn leichsam magısches Verständnis der Schlußnotiz: dıe hoffnungsvolle Notız al

Ende soll verhindern, dıe Israels trostlos wiırd WIE das Geschichtswerk ohne sIE enden würde:; (O-
OT, 11, 330 ‚Xilıc readers mıght have found SOIMN! consolatıon in the preferred eatment of theır
aged kıng‘  , Albeı EvTh 5'/ (1I997) 375 weıst daraufhın. dıe avıdsverheißung 2.5am. / mehrfach Ge-
cht über Juda abgemuildert Ooder geschoben habe. Diese ‚„das TIC begrenzende S zeige sıch auch In der
C|  gung Jojachins.
Nach Levenson, 103 (1984). 361 und Begg, JISOT 16 (1986). 54, möchte 2.Kön.25,2/7-30 nıcht dıe (0)  ung auf
ein Ende der abylonıschen EeITSO] oder auf dıie Heimkehr der Exılıerten wecken, sondern dazu ermuntern, sıch
unter abylonıscher errschaft einzurichten. ach Levenson, a.a.O., bezieht der Text die Davıdsverheißung auf dıe
CUEC polıtısche Sıtuation. Die offnung srae] besteht In der hrung seiner Identität und möglıcherweıise einer
gewıssen Autonomıie unter babylonıscher EeITSC] Ahnlich Begg, a.a2.0 Der JText ze1ıge al ‚e1Sple| ojachıns.
dıe sraelıten eile ylonıer nıicht fürchten brauchen, sondern ihnen gut gehen wird. WC] SIE sıch uınter ba-
bylonischer EITSC} einrichten. Dıies se1 nach die eiNZIgE Ööglıchken im Exıl Jüdısches Leben rhalten.
17 chon Noth, USt. 108 merkt, ‚„daß mıtgeteilte Ereignis sachlıch In keiner Weıise geeignet Wa einer solchen
weıtreichenden eul auch Vorschub leisten‘“. Vgl auch dıe Beobacht  gen VOIl ng ın Brekelmans
(ed.). Studies, 292 „Ihere 15 {0O the (promiısed) land. The only thıng that happens. 1S that Jehojachin
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5 138form zusammengestellt worden. Wır NeENNEN diesen Verfasser,  edaktor den ersten „Herausgebe
eyxiliıscher Zeıt sınd S1e VONN einem zweıten Herausgeber überarbeıtet und bıs in seine Gegenwart.

bis der hıer besprechenden Schlußnotiz, fortgeführt worden. Die Intention diıeser zweıten

Ausgabe”” CS, den ntergang Judas und Jerusalems dıie erste Ausgabe nıchts erkennen

He als TIC| Jahwes deuten.“®
deutlichsten ist der Unterschied zwıischen den beiden Herausgebern in den Einleitungsstücken

den einzelnen Könıigen greifbar.
Die Einleitungen den Königen bıs einschlielllich Josia sind Om ersten Herausgeber der Könige-
bücher geschrieben worden; der zweıte hat dıe judäischen Könige ach Josıia, also Joahas, Jojakım,
Jojachıin und Zedekıa, mıit hnlıchen Eınleitungen eingeführt, ber dıie Beurteilungen, dıe dıe Önıge
ın diesen letzten vier Eileitungen erfahren, unterscheiden sıch deutlich VON denen der Könige VOT-

her und zeigen S  S SIEe Von einer anderen and geschaffen wurden. Die Beurteilungen auten für

oahas und Jojakım: 99  ‚Und tat das Böse in den ugen Jahwes entsprechend allem. Wäas seine Vä-

ter getan hatten“ (2.Kön.23,32.37). Für Jojachin lautet der Vergleıch: „entsprechend allem. Was sein

ater hatte (2.Kön.24,9), und beı Zedekıa findet sich: „entsprechend allem, Was Jojakım DC-

hatte“ (2.Kön.24,19)

brought irom the ergastulum under the palace the table of the palace. Jehojachin s release WaS al
matter of rsonal ratıon. had CONSCQUCNCE} for the people whole
Es ist chwıer1g für die Schöpfer des eine ANBECINCSSCIIC Bezeichnung iinden. Redaktor‘ wırd wohl ZUWC-

nıg Se1IN, en .. Verfasser” lassen Öönnte., WITr nıt Leuten {un hal dıe neben selbstgeschaf-
fenen en einem beträchtliıchen Teıl tradıtıonelles Materı1al aufnehmen. glossıeren und paraphrasıeren. Dıie Be-
griffe „Herausgeber und „Ausga knüpfen al (Cross d}  d der In Canaanıte Myth. 278iT. VOIl „edıtor” und „edıtıon“
spricht.
19 Vgl Anm. 18
2U Vgl CTOSS, Canaanıte yn 274-289 Zur Geschichte dıeser Hypothese vgl Nelson. Double Redaction. R7
ach Nelson ist die erste Redaktıon WIE schon für (’ross eine Propagandaschrift, dıe die Josi1anısche Reform ıhren
Gegnern gegenüber verteidigen soll, vgl a.a.Q. 12 Lf. während ur dıe zweıteonVON Rads Wort VOIN der
Kultischen INSs Literarısche transpomierte(n) Gerichtsdoxologie v.Rad. Theologıe 3353 gılt. a.a.0. 123 DIie Stel-
len, In denen der nter! VoIl Propheten als S vorausgesagt wird. wIeE In Könige 21.10-15 oder 22.17 Sınd
VO!] zweıten erausgeber ungefügt Oder bearbeıtet worden, vgl CTrOSS, 220 2851.
Was cdie anderen Bücher des angel kann er [1UT angedeutet werden. sıch dıe Tätıgkeıt er Heraus-
geber auch In den Samuelbüchern nde!l dıe des ersten in ‚am. Das Rıchterbuch ist VOIN zweıten Herausgeber
dem dıe Samuel- und Könıgebücher umfassenden Geschichtswerk des ersten vorgeschaltet worden. In den Samuelbü-
chern findet i sıch als Glossator etwa in am.S
DIie deutschsprachige Forschung nält im tolge der VON In ınen USt dargelegten Auffassung über das DitirG
weıtgehend fest. dieses 'erk erst In der FExılszeit entstanden ist nd exilısch-nachexilische ecarbeıtungen
und Fortschreibungen erfahren hat WIeE immer das ım einzelnen esehen wırd. Insbesondere das von Smend. Diet-
ch und VeıuJjola erarbeıtete SOB. „Göttinger ode!l einer achen 10N DtrH. DirP. wiıird In verschıe-
denen Modifi  onen häufig vertretiten vgl diesen Theorien TAalı in nger S Eıinleitung In das 127/-
1 3 1). erdings ındet sıch Im neuesten deutschsprachıigen nıch der „Einleitung In das der Satz 1eles
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ach den Beurteijlungen für oahas und O] haben also alle ihre orgänger chlecht gehandelt;
dıie Beurteilungen für Jojachın und Zedekıia schließen sich mıt dem Bezug aufJojakım daran

Wır finden beım zweıten Herausgeber der Königebücher also ıne undıfferenziert schlechte Sıcht

der Könige VOIl Juda, dıe cht dem entspricht, Wäas WITr eım ersten finden

BeIi diıesem werden nämlıich einige judäıische Könige negatıv, andere posiıtıv beurteıilt, und mehrtfach

wiırd avıd als der posıtıve alistab dem seine Nachfolger werden

vgl.1.Kön. 153 2:Kön:22:2).
Die VO! zweıten Herausgeber geschaffene Beurteijlung Joahas und Jojakıms: „Und tat das BöÖöse

in den ugen Jahwes entsprechend allem, Wäas seine ater hatten“ (2.Kön23:3237); stÖfß3t

sıch mıiıt der positiven Beurteiulung ihres Vaters Josıia durch den ersten Herausgeber: tat das

Rechte den ugen Jahwes, und ging auf len egen seines Vaters avıd und wıch cht

Rechten der Linken“ (2Kön 22.2).-
Darüberhinaus en WIFr eiım ersten Herausgeber uch ıne differenziertere Beurteiulung einzelner

Könige. SO wiırd beı einigen Königen, denen durchaus zugestanden wird, dal3 SIe das Rechte in den

ugen ahwes getan haben. kritisiert, SIe den Höhendienst cht abgeschafft en (vgl
.On.  5  5 s 2Kön4123£; 14.3£; 15,3£.34f).‘“ In Kön.15,5 einem Vers, der sicherlich

schon ersten Ausgabe gehört, wiırd avıd selbst, der SONS! oft als gutes Vorbild der anderen

Könige wird.  9 dıe el  ache mıt dem Hethiter Urna“ als ergehen angelastet.

SprI1C| heute den VOINN uenen und CTrOsSS, der sıch aber mit Flementen der Smen«  haule verbin-
den Alßt”“ raulık, a.a.Q., 30).
21 auch Weıppert, (1972). 333 ‚x  a dıiese posıtıive eilung einfach übergangen oder VELSCSSCH
werden konnte, deutet hın, zwıschen KÖönN Z und Kön 2332 ein truch lıegen muß‘
ach Frau Weıppert zeigt dıe undıfferenzıert schlechte Sıcht der ‚Önıge den letzten vier Königsbeurteillugen,
SIe nach dem Untergang gescC} SINnd, 2.2.0.; 334
W DiIie letzten vier Önıgsbeurteilungen weıichen nıcht 1U inhaltlıch VOII den VOINI den vorhergehenden ab. sondern
auch ährend der erste erausgeber eine gewIlSsse Vanationsbreite In der taltung seiner Könıigsbeurte1-
ungen hat elson, a.a.Q., 3 ;pricht hier Von „‚baroque varıety'  > wıiederholt der zweıte In Varıationen STEeIS densel-
ben Satz, den CI nach elson, ebd., .‚ON. ibernommen Weıppert hat In Bıb.53(1972),301-339. dıe
Beurteilungen der Önıge ın Schemata ungeteilt, die sIe verschıedenen Redaktoren zuteilt. Demnach müßte 6S leren
dreı geß| n, vgl a.a.Q., 307 kann dıe (8)8! ihr mıt [ und nannten Schemata aber nıcht VeOI-

schıiedenen Redaktoren zuordnen, dıe eines vVvon einem Redaktor geschaffenen Geschichtswerkes, das
von 1Kön. 22 Josaphat VOl Juda) bis 2 Kön. (Hosea von Israel) reicht, viele Probleme aufwirtft. SO ist merk-
würdıg, dieser Redaktor die nordisraelitischen Könıige der Sinde erobeams E aber erobeam Da nıcht In
seinem Werk vorkommt a.a.O., 12 auch als Problem benannt!). uC] scheint mir nıcht geraten, dıe Beurtellung
osaphat in .ON. nach dem chema S1) mıt der Berufung auf Asa VOIl der Beurteilung Asas In KÖn. 15
nach dem Schema IIS) So teiult besten die von Frau Weıippert mıt und bezeıchneten chemata
insgesamt der ersten usgabe der Önıgebücher und nımmt diese eine geWISSE Variationsbreite In der
Gestaltung der eurteilungen VOoIl ihr mit S bezeichnete chema kann 111 CRCH der genannten Unter-
schıede der zweıten Ausgabe zuteilen.



Die Könige haben ach dem ersten Herausgeber ıne wichtige Vermittlerfunktion zwıschen Jahwe

und seinem olk inne. indem SIe für dıe Durchführung des :echten Jahwedienstes Im Jerusalemer

Tempel SOTSCH sollen und ıllegıtımen Dienst auf den Höhen SsOowle Fremdgötterverehrung verhın-

dern haben Eın König, der einen ıllegıtımen ult einrichtet WIE Jerobeam Von Israel hat sein

Amt pervertie: und das Sanze olk Sündıgen gebracht (vgl KÖöN 3:26 16.2 19)
Dem zweıten Herausgeber Wäalr diese Vermittlerstellung der Könige nıcht wichtıig. Er hat viel-

mehr das unmıttelbare Gegenüber VON olk und Jahwe Detont Das wird Adus einer anderen Stelle

deutlıch, der m E das irken dieses Herausgebers ebenfalls greifbar ist. nämlıch in der Krıtik

Juda derngVOIN Höhen, azzeben und Ascheren in KÖönNn 4.22-24
Dieser Krıtik Juda geht dıe Eınführung Rehabeams als König VOonN Juda ber dıe ıntüuh-

Iung enthält dieser Stelle UTr Angaben ber das Alter beı Regierungsantrıtt und dıe Dauer der

eglerung SsSOWwle den Namen der Königinmutter. Eıne Beurtellung Rehabeams. dıe 111 ach allen

anderen Eınführungen in den Königebüchern erwarten sollte. fehlt ihrer Stelle ste!l dıe CI -

wähnte Kutik Juda, dıe übrıgens mıit den gleichen en beginnt wIıe anderen Stellen dıe NEC-

gatıven Beurtejlungen VON Königen: 95  Und Juda tat das Böse in den ugen Jahwes“ on
hat dieser Stelle der zweıte Herausgeber der Königebücher ıne ursprünglıche Beurteilung

Rehabeams durch dıe Kuntik Juda ersetzt. S Dal3 l1er ursprünglıch ıne Beurteijlung Rehabeams

stand. legt sıch cht 1IUT durch dıe vielen Parallelen der anderen Königseinführungen nahe, die alle

mıt einer Beurteiulung abschlıeßen, sondern uch durch Kön.15,3 VOI Rehabeams Sohn

bıiam heißt 59  Er wandelte in len Süunden seines Vaters, dıe VOT ıhm hatte‘“ Von Sünden

ehabeams ist ber IM Jjetzıgen lext vorher überhaupt cht dıe ede

Dıie rsetzung der Beurteijlung Rehabeams durch ıne Krıtik Juda soll sicherlıich dıe Schuld Ju-

das, die schließlich seinem nde ren sollte. schon dırekt ach der Reichsteilung verorten Da-

be1 cheınt dem zweıten Herausgeber wichtig se1ın. daßß Juda AUuUsSs siıch heraus ohne Anstoßß ınes

Königs Sündigen gekommen ist, während 6S in der ersten Ausgabe etwa Im Falle des ıllegıti-
INEeN Kultes des Nordreichs Ja der König Wi  a der das Volk Sünde verführte “*

235 Die Septuagınta, dıie dieser Stelle tatsächlıch eine eurtellung Rehabeams bietet, hat hıer wohl den Eıingruff des
zweıten ‚erausgebers wieder rückgängig gemac! un erneut eine Angleichung al die anderen Könıgseiınführungen

erreichen. Be1l der Schilderung der Greuel]l in den vv.23{. hat SIE allerdings den Plural beıbehalten. der jetzt recht
mothvıert dasteht, WC] iıhn nıcht mıt einıgem gulten Wıllen auf dıe in v 2  N genannien Väter beziehen wiıll
24 2.Kön.21,10-15. dıie Unheıilsansage über Juda, dıe der ersündıgungen Manasses ber das Land auSgCSPITO-
chen wird. jegt jetzt siıcherlich In einer assung VOT, dıe erst der zweıten Ausgabe angehört. Nach hat Manasse
Greuel (MDN) verübt und Volk Zur ınde verführt. ach den 12-15 soll deshalb Jerusalem nd Juda das Ge-
richt treffen. VMATS wiederholt noch eiınmal die Begründung das Gericht. dıiesmal autet SIE aber „weıl sSIe das ‚OSe
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Von diıesen Beobachtungen her, wonach der zweıte Herausgeber einerselts dıe Könıige undıfferen-

ziert Cchlecht beurteılt, ıhm andererseıts ber dıe besondere Verantwortlichkeit der Könige für das

Verhältnis Israels Jahwe cht sonderlıch wichtig Ist. ist chlecht vorstellbar. während

des Exıls seine Hoffnung auf ıne Wiederaufrichtung Israels der Person Jojachins festgemacht
hat; sehr INan das für andere Kreise cdieser eıt uch annehmen kann Von daher wird dıe

meinen ugen gelan haben. und weıl SIE miıch kränkten‘ (v.153). Es jegt hıer also eine Spannung VOT zwıischen
der ©&  \WEISUNg und der Ju«  S ist al noch ZU erkennen, hıer ursprünglıch ein
TICAtSWO: stand, Manasse persönlıch gerichtet Wa und mıt seiner cChuld ‚gründe! wurde, durch dıe
srae] Sündıgen gebrach! hatte. Dieses Gerichtswort gehörte der on denn WITr finden hıer dıe De-
sondere des Ön1gs. dıe relıgıösen en des ange! Parallelen fiınden sıch In
1.Kön.15.291., Haus Jerobeams ausgerotiet wird der ınde Jerobeams., und On. einem Un-
heilswort des Propheten Jehu Bascha, dessen Haus ebenfalls ausgerotiet werden soll. weıl Bascha auch der Sün-
de Jerobeams ol Alle diese tellen ‚gründen das riıcht damıt, dıe Önıge ihre kultische Verantwortung
pervertiert haben, aber keine Unheıl über das Volk Nun wurde sicherlich nach der ]Jos1a- und avıdıdentreuen
ersten Redaktıon In dem Gerichtswort BCHCH Manasse eın TIC! dıe davıdısche Dynastıe als BALLZC angekün-

aber vielleicht wurde Manasse dıe Ermordung sSe1INES Sohnes und Nachfolgers Amon angesagl. die In
On. berichtet wiırd. Die zweıte Redaktıon hat Gerichtswort Manasse urch ein Gerichtswort über
Juda ersetzt. Wır finden in v. 15a dıe Kritik 181 Juda ähnlich WIeE In On. nach em Vorbild negatıver
nıgsbeurteilungen ormulhert: „Sıie taten Böse in meinen ugen'  P
25 Jer.22,24-30. einer komponierten heilsansage SCHCH ojachın, dıe In ihrer Jjetzıgen Orm frühestens AUS der
eglerungszeıt Zedekıas IT schlıeßen, In Juda Kreıse gab. dıe TO[Z ojachıns Exıl
ihm als rechtmäßigem König elten. Er wohl in se1INeTr Eigenschaft als rechtmäßıg inthronisıerter Herrscher
derDavı sıe eın „Siegelring” 1 Wwes. VOII dem SIE sıch nıcht enken konnten. verworfen oder

immer den Feinden ausgelıefert seIN ach Jer.28.4 hat der rophei ananJa ıren( der Regierungszeit
Zedek1las angekündıgt, dıe Verbannten, eren ‚pıtze Jojachın gena ist. nach dreı Jahren heın  ehren WCI-

den. Siıcher auch in ojachın den igen König gesehen, der nach seiner Rückkehr wlieder dıe Herrschaft
iıbernehmen wırd.
ıder haben WIT keinen eleg für diese Auffassung., der sicher in dıe Zeıt nach 58 / datıeren ist. &8 ist siıcher-
ıch ‚orstellbar, solche Anhänger Jojachiıns auch och nach dem Ende des jJudäischen Staates gab. J0-
Jachın Ja noch könnte solche Kreıise schlagwortartıg „natıonalrel1g1ös” Wenn SIE während des
BExıls ihm als rechtmäßigem, VOIl Jahwe eingesetztem Könıg hielten, wırd sıch damıt die Hoffnung auf e1in Ende
der babylonıschen Herrschaft und dıe 1ederaı  ıchtung des judäischen Staates verbunden nal Der ‚au die
dauerhafte FErwählung der Davıdsdynastıe. WwIeE in Sam. / ausgedrückt ist. wiırd dabeı wichtig DSCWESCH SeIN.
DiIie Annahme, K solche Kreise och gab, hılft m.E. auch dabel. einen plausıblen Grund dafür nden, WaluUulll

S  el Marduk Jojachin seinen Hof ‚eholt hat. Er wollte nAamilıc| eben diesen „natıonalrelıgıösen” Israelı-
en/Judaern den Grund iıhrer ung nehmen. ojachın ja als babylonıischer Höflıng weniger Hoffnungs-
träger gee1gnet als als gefangenes „Staatsoberh:  e Diese cul der egnadıgung kann nıcht rekt all

SCICIIL Text belegt werden, SIE paßt aber der wIıe dıe Begnadıgung geschildert wird. und SIE paßt gut den
ruhıgen und unsiıcheren erhältnıssen, dıe WIr das Neubabylonische« Reich In jener Zeıt nach em Nebukad-
NOCZAISs annehmen mMussen beachte dıe Regierungswechsel in dieser Zeıt Amel Marduk wurde VON sSeEINEM
chwager er1glıssar nach Zzwel hıren Herrschaft ermordet, vgl. Sack. Amel Marduk. cheser regjerte dann vier

SeEIN Sohn und Nachfolger Labası Marduk aber konnte sıch nıcht in Babylonıen als Önıg durchsetzen
und wurde nach Zweıl Monaten ermordet, Parker/Dubbersteın. Chronology, 13.). In dıesen unruhigen
Verhältnissen sicherlich auch ELn zahlenmäßıg nıcht sehr große Gruppe judäischer .„Natıonalreligiöser” schon
eine unangenehme Gef:  > Die vorgeschlagene assung über dıe Hiıntergründe der egnadıgung kommt beı aller
Unsicherheil ohne weıtere Annahmen wIe dıe eines undsc]  ıchen Verhältnuisses zwıschen ne!] Marduk und
\oJac) vgl. de Liagre Böhl, Opera minora, 426. oder einer I  = indiırekt belegenden mnnestie im uSsammenhang
des Neujahrsfestes, vgl. ng in Brekelmans (ed.). Studıies, 287-290 (Dabeı ist m.E. ohnehıin chronologisch
unmöglıch, WIeE ecking, a.a.O., 287. erste Neujahrsfest der Regierungszeıt ne]l arduks denken. vgl
Anm.3). Es g1bt eın olches Vorgehen auch eine Parallele 1Im Alten Testament: In am. wird rıchtet, WIeE Da-
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Notiız ber Jojachins Begnadıgung uch cht als Andeutung eines Hoffnungsschimmers für Israel

das nde des Werkes gesetzt haben

Es ste!l vermuten, dem zweıten Herausgeber sollte nıcht selbst Im Exıl gelebt en

dıie Nachricht VON der Begnadıgung dUus$s Kreıisen der Exıilierten zugekommen WAaTr. DDort Wäal sie

möglicherweıse pOosItIvV gewertet und ausgeschmückt worden, wIe INan vielleicht der Bemerkung,
Jojachins Stuhl ber dıe der anderen Könıige gestellt wurde (2.Kön.25,28), entnehmen

kann  27 Sollte das richtig semn, stellt sıch allerdings dıe Frage, ob dıe Nachricht AUS reisen R

dıe auf ıne Wıederaufrichtung sraels mıit einem Könıg Jojachıin offten. der nıcht vielmehr AdUus

Kreisen, dıie siıch mittlerweıle als babylonıische Juden fühlten und eine Rückkehr ach Palästina

cht mehr beabsichtigten. Für solche Kreise War sıcher DOSItIV, da der ehemalıge König VOIN Ju-

da ıne geachtete Stellung babylonischen ofe innehatte

Der zweıte Herausgeber der Königebücher hat dıe Notız ber gew1ß cht als probabylonısches
Ausblick A1lls nde gesetzt.”” her wollte CI, für den die Könige Judas ausweislich der Von ıhm DC-

schaffenen Einleitungsstücke NUur schlechtes hatten. denjenigen seiner Zeıtgenossen, dıe auf

"ne Wiederaufrichtung des davıdischen Könıigtums hofften””. zeigen, keinen mehr gab.
den sıch diese Hoffnung knüpfen können. el Linıen des davıdıschen Königshauses, die bei-

de auf Osl1a, ber auf ZweIl verschiedene Könıiginmütter, auf Hamutal DbZW. auf Sebuda. zurückgın-
gen””, standen für den Thron cht mehr Verfügung.

vid den letzten noch nden Saulıden. Jonatans ‚sohn Mefiboschet. al seinen Hof 10 WO BCHAU wIe Jojachın
nach On. jeden Tag ınem Tısch soll Außerdem bekommt CI dıe Felder Sauls zurückgegeben
(2.Sam.9,7). Sollte al dieser Ep1isode etwas hıstorısch Zutreffendes SeE1IN. wırd 11 für Davıds andeln ınlıche
Beweggründe annehmen urfen wıe WIT Amel Marduk Davıd wollte den Thronprätendenten sıcherl1C.
noch vorhandener saulıdentreuer Kreise unschädlıch mmnachen.
DiIie Im Folgenden vertrefen! Interpretation 2.Kön.25.2/-30 israclıtisch-judäische Kreise OTaUS. dıe
anger Exılszeıit in ojachın immer noch ihren KÖönıg sahen und auf Grund des Glaubens A die dauerhafte Erwählung
des avıdıdenhauses. der sıch etwa auf dıe Nathansweissagung 2 Sam. / rief. darauf hofften. n wıeder In Jeru-
salem als Könıg eingesetzt und der udäıische Staat wıederentstehen werde. Als eg| INAS ıhnen dabeı das Davıds-
reich vorgeschwebt haben.
26 Die Exıilıerten nıaben siıcherlich VOL den In Palästina Verbliebenen 'on der Begnadıgung erfahren und diese ach-
richt nach Palästina weıtervermuttelt. Kontakte zwiıischen Exıl und Heımatland sınd für dıe Zeıt zwıschen Trster und
zweıter €  ng cklıch Jeg| vgl Jer.29.24-32. aber auch nach 58 / noch vorstellbar.
27 So J  en  S Würthweıin, AT : 48 1£. der Merın den belıebten 10p0s 4 Angehörıige des eigenen Volkes
denen anderer Völker VorgCZOgCH werden“ ındet. 2.Kön.25.2/f.3' hält CI für „eine unter den Exilıerten umlaufende.
em Ansehen ojachıns dıenende volkstümlıche Überlieferung‘“.
28 Wıe Begg. JSOT 306 (1986). I3 glaubt.
29 Vgl E ım 25
3() Nachdem Josia VONn Pharao echo getötet worden War On WAar dıe Thronfolge In Juda offenbar unge-

Die Landbevölkerung Joahas. en Sohn 0S1AS und der Hamutal auf en Ihron (2.Kön.23,30f.). den der
'harao wıieder absetzte. ojakım, den ohn Josias und der ebuda s  l Önıg Z machen (2.Kön.23,34.56). ach
seinem iıhm se1in ohn ojachın (2.Kön.24,6). Nachdem Jojachin sıch Nebukadnezar gestellt hatte
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Der zweıte Herausgeber schon vorher berichtet, da der judäıische König, Zedekıa, eın

Sohn der Hamutal, geblendet und ach Babel gebracht worden W:  © nachdem dıie Babylonier seine

Söhne VOT seinen ugen abgeschlachtet hatten (2.Kön.25, /). In abel verlert siıch seine Spur. Je-

denfalls erichte| das Geschichtswerk NIC| mehr ber ihn

In der Schlußnotiz stellt der zweıte Herausgeber Nnun klar, da INan uch auf Jojachin, der als nkel-

sohn VOIN Josias Tau Sebuda der letzte König der anderen Linie WAalIl, cht mehr hoffen brauchte.

Jojachin sıch den Tisch des Königs Von abel gesetZzl. gng gut im Lande des Exıls.
und stand in einem S Verhältnis em Sohn desjenıigen Herrschers, der ıhn gefangenge-

und zehn Jahre spater seinen Staat zerschlagen hatte Was sollte von ihm Jetzt noch C1I-

warten sein 1Im Blıck auf das Wiederentstehen und die Unabhängigkeıt seines Reiches?” Von SÖh-

nen Jojachins der anderen Angehörigen des Davıdshauses, die sıch dıe Hoffnung auf Wiederer-

richtung des Davıdsreiches SONS! och hätte üpfen können, erwähnt das Geschichtswerk nichts *
Beachtet NUN, da die erste Ausgabe mehrmals darauf anspıielt, daß dıe Jerusalemer Dynastıe

Davıds wiıllen cht untergehen soll (vgl Kön 15.4f£.; 2.Kön.8.19)”, und diese Aussagen
in der zweıten Ausgabe stehengeblıeben sınd, wırd I11all annehmen können, dıe Notız ber cdie

Begnadıgung Jojachins zeigen soll. diese Beständigkeıt der davıdıschen Dynastıe nun beendet

ist, nachdem Jojachin eın babylonıscher Höflıng geworden WAaTr. Möglıcherweıise kann Man dem

zweıten Herausgeber uch einen gewissen Zynısmus Zzutrauen und dıe Aussage, Amel Marduk

den Stuhl Jojachins ber dıie Stühle der anderen Könige in Babe]l gestellt hat., als Bezugnahme auf

(2.Kön.24,12), machte dıeser Zedekıa König, der WwIEe oahas ein ‚ohn Josias und der Hamutal Wl

.On.
ndem Necho mıt der nthronisation Jojakıms und ebukadnezar mıt der Eınsetzung Zedekıias gleichzeıtig das
nıgtum In dıe eweıls andere Linıe brachten, erwa  eife! SIE VOIN den NECUCM Könıgen wohl besondere Treue. diese
ohne die Inthronısatıon urch den jeweılligen Großkönig nıemals das Könıigtum erlangt hätten.
51 Die Strategie Amel Marduks, dıe WITr als Grund dıe Begnadıgung Jojachins und seine Aufnahme all den Hof
SCHNOMINECN hatten (vgl.Anm.25), ist somit beı dem zweıten erausgeber aufgegangen DZW. hat einem schon vorher beı

gehegten Mißtrauen betreffs der davıidischen ‚Önıge recht gegeben.
32 Vielleicht der zweiıte erausgeber zwıischen der Verurteilung Zedekıas und der Begnadıgung Jojachins hurch
eIN Stichwortverknüpfung einen Zusammenhang hergestellt‘ Nebukadnezar hat mıt 7Zedekıa Gericht geredet
ME On. Amel arduk hatte mıt Jojachin freundlıch gule ınge geredet D 10

2.Kön.25,28). Vgl ng In Brekelmans (ed.). 287 „the ormula dibber toböt 1S d counterpart of dibber
misSpat escribing the jJudgmen! of Zedekıah”.) SO endeten ıde Linien des Könıgshauses, dıie sıch VOIl Josıa bleıte-
icn, gleichsam In entgegengeseliztier Weiıse.
33 Der Hıntergrund dıeser emerkungen ist sıcherlıch dıe Nathanverheißung In Sam. 7
1A4 Von der hier VE  enen Interpretation der Notiz ber dıe egnadıgung Jojachiuns AUuUSs ist also eın Unterschied
den Unheilsankündigungen über ojachın In Jer.22,24-30 auszumachen, der bel Albe! EIOSE 325-327/ eın
gumen! 1m eine andere Verfassergruppe AIl erk War als In den deuteronomıistischen Stücken
des Jeremijabuches. Die Frage, WwIeE siıch dıe zweıte Redaktion der Könıgebücher den dtr. edaktıonen Im Jeremia-
wuch ver! ist eiıne sehr interessante rage, der aber hıer nıcht nachgegangen werden kann.
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dıie göttlıchen Verheißungen der Dauerhaftigkeit des davıdischen Thrones In 258713 und

1.Kön.9,15 lesen. Es o1bt demnach in der Tat och einen Ihron, den en Davıdıde innehat, ber das

ist cht mehr der Stuhl des regierenden Herrschers in Jerusalem. sondern der eines erstrangıgen
Höflings in ‚aDEe|

Vielleicht in On. ıne Vorhersage der Begnadıigung J ojachins_ finden. UusSs der [al

entnehmen kann, da/3 dıe Schlußnotiz den Vollzug eines göttlıchen Gerichts der Davıdsdynastie
darstellen soll In 2.Kön.20,12-19 steht ıne Erzählung. .  deren Eınfügung wohl TSt in der zweıten

Ausgabe erfolgte. In ihr geht den Empfang babylonıscher (Gesandter bel Hıskıa. der ihnen alle

seine Schätze zeigt. Der Prophet Jesaja verkündet daraufhın skıa. alle diese Schätze ach Ba-

be] weggeführt würden und daf3 INan VON seinen Söhnen der Nachkomme: einıge nehmen

werde, und sie Höflinge iIm Palast des Köngs VON Babel würden (v. 18):? Dıiıe Wegführung
der Schätze und dıie Zukunft einiger Nachkommen as als babylonısche Öflınge sınd en Ge-

richtshandeln Jahwes ”®
Be!1 den genannten Nachkommen ist siıcher uch und VOT allem Jojachıin gedacht Allerdings rel

VE  OO in der Mehrzahl, hat also och andere Angehörige des Königshauses iIm Blıck. dıe ın

2.Kön.25,27-30 cht erwähnt SInd. Vielleicht ist hier auf dıe Prinzen und „‚Männer VON Juda‘ aNSC-

spielt, die mıit Jojachin auf den seit langem bekannten Zuteilungslısten AuUuSs der Südburg Von Babylon
sind“”

35 dıe ung VOIl der zweıten Redaktıon eingefügt wurde. ergibt sıch daraus. da SIE ein negatıves Bıld Hıs-
kıas zeichnet, das sıch VOII em sehr posıtıven der Redaktıon vgl ONn. abhebt. Dıie 10N Hıskıas
auf dıe erkündıgung esajas „Und skıa sagle Zu Jesaja ‘Das Wort Jahwes. das du gesprochen hast. ist gut und
ST sagle (ZU SIC} eıicht 6S nıcht. 'CINuL Frieden und Sıcherheit in mmneinen Tagen herrschen?”“" (V 19) ıst eine Karı-

auf die Frömmigkeıt as. dıe die Redaktıon hervorhel Von einem irommen Önıg hätte 111a wohl Z
CT auf ein solches Wort hın Buße tut und nıcht das Wort gutheißt, weıl ıhm persönlıch Ja eın Gericht

(Auch Cogan/Tadmor welisen In nıch 11 262. zumındest dıe |17-19 auf Girund des negatıven Hıskıabildes
der zweıten 10N ZU.) erdem kommt mıt der Wegführung der Schätze sıcherlich das Exiıl In den Blıck. Wäas

beı der Redaktıon nırgendwo der Fall ist.
1esSEe1Ibe Erzählung findet sich übrıgens in Jes.39.1-8. ist dort aber wohl AUS en Könıgebüchern ıbernommen WOI-

den. vgl Wildberger, X/3 Die zweiıte Redaktion hat SIE allerdings auch nıcht selber geschaffen. sondern
al einer vorlıegenden Tradıtıon übernommen, In der die elıg1ös begründete Kriıtik an chutz- oder Befreiungsbünd-
nıssen eine pielte. Die Tradıtıon dieser Jesajaerzählung steht damıt In der Nähe mancher Jexte aus ProtojesaJa,
vgl es.28-31 (Beachte Anm.36.)
36 Grund für dieses riıcht ahwes ist nach der VOII der zweıten Redaktıon aufgenommenen T7  ung wohl. da
skıa mıit en Babyloniern en antıassyrısches Bündnıs schlıeßen WI| Er zeigt den babylonıschen (Jesandten alle
se1ıne chätze doch wahrscheimlich deshalb. weiıl CI sıch als finanzkräftiger Bündnispartner präsentieren WL vgl.
Wiıldberger. A/3 4772 Für dıe zweıte Redaktıon spielt der Grund des Gerichts keine oße olle. CS geh! LUn SC1-

Ankündıgung.
3°] Vgl Anhang.
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Zielt dıe Gerichtsankündigung inon Im Zusammenhang des Geschichtswerkes tatsächlıch

auf die Begnadigung Jojachins, ist dıe Schlußnotiz les andere als Ausdruck eines Hoffnungs-
schimmers.

Man wiırd NUunN_n ber cht annehmen mussen, der zweıte Herausgeber der Königebücher damıt

uch das nde Israels ansagen wollte chon alleın dıe Tatsache, und wıe ein Werk ber dıe

Geschichte Israels aktualısıert, spricht dafür, Israel für ıhn keine VETSANSCENC Größe ist Seine

Geschichtsbetrachtung hat Ja eın bloß antiquarısches Interesse.

Er hat anderer Stelle ber uch ausdrücklich ıne ance für Israel ach dem staatlıchen /usam-

menbruch beschrieben. Wır finden in 1.Kön.8.,46-51 ıne Einfügung des zweıten Herausgebers in

das Tempelweıhgebet Salomos.”® In diesem Einschub wiırd in hıstorisıerender Weıise ist ja In e1-

ede Salomos eingebaut als Möglıchkeıit angesprochen, daß das olk siıch Jahwe VeI-

sündıgt, und Jahwe in dıe Hand seiner Feıinde o1bt, dıe 1Ins Exıl ren Wenn das Oolk

dann im Exıl umkehrt, ahwe anruft und seine Schuld bekennt (vv.47f.) dann soll ıhr eDel erhö-

Iien und ihnen ıhrem Recht verhelfen Er soll dem olk seine Schuld vergeben und beı

denen, dıe 1Ins xl geführt haben, Mitleid finden lassen

Zu eachten ist, hıer keine Gewißheiıt verkündet wırd ES wird chtZ daß Jahwe Israel

gewiß helfen wird, WEe] umkehrt: vielmehr stellt der zweıte Herausgeber die Möglıchkeıit der

mkehr VOTL, dıe Jahwe Eingreifen zugunsten des Volkes bewegen soll ”” Ohne diese mkehr

wird schließen dürtfen hat Israel ber keine Hoffnung mehr.

elson, Double Redaction, 69-73
30 1.Kön.8,46-50 stellt eın Konditionalsatzgefüge dar. beı dem v 46 dıe erste ngung ausdrückt sSrae) wiırd sündı-
SCH, und Jahwe wiırd 1INs Exıl schicken. ‚Orm:; ist v dI  CN eın durch die Präposıition Y subordimierter realer Be-

\gungssatz, essen erstes 1im Imperfekt steht, iIm Folgenden durch perfecta consecutıva weıtergeführt
wiırd: Wenn Volk sündıgen wird. und Jahwe ıhm zurnen wırd In den vvV.4AJ£. fiınden WITr inhaltlıch eine zweıte
ngung: srael wırd sıch dıe S Herzen nehmen und ehren. Formal setzt dıese zweıte Bedingung dıe CI

fort, die perfecta consecutiva in den vvV.4UF. wIie dıe in v dı  CN Imperfe! ıfang von v.46 weıter.
DIie VvV.49{f. schließen als aC| die zweiıte Bedingung Die Perfecta consecutiva, die sıch her SInd
selbständıg und keine hrung der vorhergehenden empora. selbständıge Perfectum CONsSsecCuHıVum kann aber
sowohl perfekt, eße In UNSCICII Falle dıe geWISSE ‚ukunftsaussage. stehen, als auch in Jussıvischer
oder ımperativischer erwendung (vgl. Meyer, ebr Grammatık 101 6.C). Dabeı ıst beachten, der Verfasser
iIm aC| Imperfekt hätte benutzen können, WC] eiıne gewIlsse Zukunftsaussage hätte machen wollen. So
hat etw; der SEr Von Am.9,2 gelan. Perfectum cConsecutıyvum des Nachsatzes eın N  2es ist
und eıne Welterführung der vorhergehenden empora. zeigt dıe Parallele NSCTCIN Satzgefüge In Rı.4,20, WO

cdıe ers! Bedingung als durch subordinijerter realer Bedingungssatz im mperfe!l steht Z - DN), eine zweıte
ngung sıch anschlıeßt, dıe Zzwel Prädıkate 1m consecutivum hat (WRVT2RWT), cdıe das Imperfel der CI-

sten Bedingung weıterführen, und Prädıkat des Nachsatzes in einem selbständıgen Perfectum consecutıvum
steht, 1er uındeutig iussıvisch aufzufassen ist (N987) ürthweın übersetzt den Nachsatz On. in
11/1, 94 50 mögest du 1m Hımmel. der Stätte, du wohnst iıhr Gebet und ıhr Flehen \ören.  A vgl auch Kıttel.
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Dal} die zweıte Ausgabe in eiıner enr des Volkes dıe Ermöglıchung einer Zukunft sıeht.
paßt guL UNSCICI Beobachtung, SIE in | KON 4,22-24 ıne negatıve Beurteillung ehabeams

durch ıne Krıitik Juda ersetzt hat DER 1e13 Ja darauf schlıeßen. da SIE das Verhältnis Israels

ahwe unmıittelbarer als dıe erste Ausgabe S1e| die der relıg1ösen Miıttlerstellung des Königs ıne

reC| große Bedeutung einräumt. Wıe Juda ach 1.Kön.14.22-24 On rechten Jahwedienst abtiel
hne dal} en König dazu verführt ätte. lıegt Jetzt dıe einzige Chance für Israel/Juda darın,

das olk umkehrt. ohne dalß ein König ıihm dabe! helfen könnte der müßte.

Ist Israel für den ersten Herausgeber, der Zeıt Josias schreı priımär ıne staatlıche TO| Was

ach damalıgem Verständnis nıemals ıne rein säkulare Größe bedeutete ist für den zweıten

Herausgeber in der Zeıt ach dem staatlıchen Zusammenbruch primär eiıne relıg1Ööse Gemeınnschaft.
deren Bestand OI Verhältnis iıhrer Glieder Jahwe abhängt In welcher Form diese Gemeininschaft

zukünftig existieren wiırd WEeNN NIs denn überhaupt eine Zukunft hat darüber schweıgt CI sıch Aaus

Dıie Möglıchkeıt der Heıimkehr der Exılıerten und vielleicht uch der Wiıederaufrichtung eines Staa-

tes in welcher Form uch immer, schlielit cht auUS, propagıert sIe ber auch nıcht In einer Zeıt.
in der Israel och den Folgen eines schweren, als Gottesgericht verstandenen Zusammen-

TUC! leidet und seine Zukunft ohnehın aglıc ist. sıeht wohl cht dıe Gelegenheıt, weıtgehen-
de konkrete Hoffnungen formulieren ” In einem Punkte cheınt mır der zweıte Herausgeber ber

doch eine konkrete Zukunftsaussage getroffen aben dıe eıt der Dynastıe Davıds ist für ıhn

nde

(A bgeschlossen Um (). Seplt. 998)
Anhang /u den Nennungen Jojachins auf Zuteilungslısten aQus Babylon
Im ahre besprach Ernst Weıidner In eiInem Festschriftaufsatz*! vier Keıilschrifturkunden. In denen die Ausga-

bestimmter Quantıitäten SCSamı An bestimmte Personen festgehalten Ist. ınter denen Könıg Jojachın 11 Juda SC-
nannt wird. Diese Urkunden wurden in einem Gewölbekeller der Südburg VOIl Babylon” gefunden. der sıch
der guten Temperaturisolierung als Vorratsraum eignete, wofür auch dıe dort entdeckten Tontafeln sprechen, dıe weıt

HAT 1/5. 78£. TItZ. /BK.AT 0/1 Y2) NV<S57 sSscHHıEe] dıe BAanze eriode urch einen mmıt eingeleıteten ‚gründen-
en Nominalsatz ‚ Ja, SIC sınd deıin Volk und deıin Erbteil
40 Vgl Wol{ff, Ges. Studien. On beschränkt sıch darauf. Recht und Erbarmen ınter en Fremdvölkern
für das Volk (jottes erbıtten. Dıie Demut der Umkehr verhindert bestimmte Hoffnungen”. Man legt dıe Aussage des
Textes sehr fest. 11a WIEC Levenson. 03 (1984). 360 interpretiert: the CONSCYHUCNCC of repentence and
forgıveness here 1S NOl physıcal return. yut only INCTICYV for the exıles ON the pDart 8 theır cCaptors””. Das 1st höchstens
Mınımum, das I1 On entnehmen kann. denn da ahwe seinem Volk Recht schaffen und bewirken
soll da dıe. dıie O weggeführt haben. sıch ber CS erbarmen kann sıcherlıch auch dıe Rückkehr der efange-
CI enthalten. gauch In dieser Rıchtung darf 11l den ext natürlıch nıcht festlegen.
41 FS Dussaud 2.Bd. 0239735
472 diesem ewölbebau Oldewey. Babylon. 99-10) und ders.. Könıigsburgen DIie Südburg. 35-64. Tafeln
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mehr waren als dıe vier VOIN Weıdner besprochenen“”. Re1 der Besprechung wollen WIr cdie Von Weıdner nutzten

Bezeichnungen der ein verwenden. emnach mnmeınen WIT mıt RE  Tafel das undstuc! mıt der Grabungsnummer
Babylon 28 122. mıiıt „Tafel Babylon VAI (Vorderasıatische Abteilung. TontafeIsammlung

Tafel (T Fundstück Babylon / Al und mıt .Tafel das undstuc! Ba-in mıit
ylon Die Ausgaben esamöl beziehen sıch auf de Zeitraum eines onats. So ehören dıe in Tatel auf-

den Monat des zwölften Jahres** ebukadnezars. auf den dıe Taftel al Ende der zweıtengelıs Ausgaben in
Nennungen Jojachins, WO-der Rückseite Z..30) datıert ist. den Tafteln nden siıch insgesamt

beı der Name zweımal VOo! rhalten ist. Tafel VS. F ınden WITr ıhn A DU geschrıeben. Dabeı

der des jeder Vol  S vorhergehen oder folgen”®, und in westsemitischen Wörtern auch hu gele-
werden“”. als Wortzeichen alle Formen VOIl Kanu stehen.“* In SCTCIN Zusammenhang ist sıcherliıch

Verbaladjektiv kınu gemeınt, das phonetisch den letzten beiıden ılben des Könıgsnamens entspricht. Dem Namen

geht auf der Tafel en senkrechter eıl als Determinatıv für eıne Person 'oral folgt eın unvollständıg erhaltenes

Zeichen, als Rest des Wortzeichens LUGAL Könıg aufgefaßt werden kann.
Taftel nde!] WIT auf der 1/ den Namen in der Umschrift ia-ku-uü-ki-nu.“ erbeı ist beachten.
ıchen auch dıe Lesung hun und vielleicht auch hus haben kann. ““ Wıederum gehl dem Namen das Perso-

nendeterminatıv VOTAI ES folgt dıe clun; LUGAL i1a-ku-du also „‚Sohn des Ön1gs VvVon Jaku-

du/Jahudu”, womit sicherlich Juda gemeınt ist.
Unvollständıg erhalten ist der Name auf Tatel D51 Dort sınd In PH) dıe Zeichen und erhalten. Vor steht ein

unvollständıg erhaltenes ıchen, sıch miıt ziemlıcher Sicherheit ergänzen 1äßt. Die Ergänzung 1a- -u-D
K1A-d-also erselben un; wIe auf Tafel ist zweılello! richtig, nach dem Namen der 1ıte] „LUGAL

hu-du’ also s  Könıg des ‚andes Ju«  S rhalten 8
Tafel nden WIr auf der Vorderseıite Kolumne 738 dıe Zeichen und Vor ist noch der sehr kleine

Rest eiInes Zeichens erkennbar, der eıiner 1a nıcht im ege steht. Wır hätten hıer also dıe Namens-

form 1a-'-D' In der darauf folgenden ist VOoOIl dem Landesnamen cdıe Sıilbe erhalten. dıe aber 12  >>
lautet. Die Ergänzung „Jahudu" ist alsSO möglıch.

h ein, allerdings sehr schlech! erhaltener eleg desTafel findet sich auf der Vorderseıte Kolumne 10 NOC

Namens.  >4 Wır finden dort dıe Zeichen 1a, d und vollständıg rhalten. ESs olg! das ıcChern l. das aDE]  —s dieser
Stelle möglicherweise eın Rest des AUS und d zusammengeselzten Zeichens 1a ist. Sollte das SeEIN, hätten WIr dıe

Zeichenfolge 1a-a-u:  -13. Sollte 111a SIE WL das Element kınu als des Könıgsnamens ergänzen dürfen. hätten WITr
hier ınter Beachtung, In westsemiıtischen Wörtern auch hu elesen werden kannn jejen1ge keilschriftliche
Fassung des Namens ojachın, dıe der hebräisch neben anderen belegten rm DD (u.a.2.Kön.25,2 /) nächsten

ommt. Wıe Ende des Namens bel diesem eleg auch dıe Betitelung, allerdings gehl das Personendetermi-
natıv VOTAal.

Jojachin wird erdings nıcht als einzıger Judäer In en Listen erwähnt. Taftel Rs 11 SIN werden rekt unter

ojachın Ohne des Önigs Vomnl Juda erwähnt, und Vs Il 11 unter em fragmentarısch erhaltenen eleg des
Namens ojachın werden ohne Angabe der Zugehörigkeıit Ohne erwähnt. Man wiırd hıer ;ohl vVvon der Rückseıte
her ergänzen dürfen. Tafel S 739 und auf Tafel Z finden WIr benfalls einen unvollständıge: aber

Vgl. Oldewey, Babylon. 107
44 DIie (ein ‚Winkelhaken dıe Darstellung der Zweil senkrechte eıle für dıe Eıner) csteht rekt Al einem
Tuch in der Taftel. Auf der Photographie ist nıcht SCHAU erkennen, ob nıicht noch der eines weıteren senk-
rechten euls orhanden ist, uzehnte Jahr gemeınt vgl Weıdner. a.2.0. 075
45 Vgl Weıdner USSaLUl (1939). PL.I; Translıteration 925
46 Borger, uıche!]  E
47 Qa0:; Nr.3 18

a.a.Q.,
49 Weıdner, a.a.0. PL.IV; Transliıteration S5.926
5( Vgl de Liagre Böhl, Opera mınora, 428 Borger, Zeichenliste, g1bt uınter nıcht dıe ‚SSU NU4. aber hun
51 Vgl Weıdner, a.a.QO., PL. V; Translıteration S6.926.
52 Vgl Weıdner, a.a.O., 975 eilschrıfttext und Translıteration
5 edenfalls WC] die ıchnung Weıdners, ebd., stimmt. der Photographie konnte ch diesen kleinen Rest nıcht
verinzieren.

Vgl Weıdner. a.a.Q., 925 (Keilschrifttext); 926 (Translıteration).
55 Anm. 47
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VOIl den elen leicht ergänzbaren eleg dıese Söhne. Auf Tafel Vs II Z 40 werden zudem noch acht
Männer des ‚andes Juda erwähnt.
Die genannten ne des Önıgs VOIN Juda scheinen nır keine Söhne Jojachins Se1IN. denn Gr hatte.
als siıch Jahre vorher adnezar ergal och keıine Söhne®® SO hätte ıhm jedes Jahr eın Sohn geboren
werden NUSSEN. Wichtiger ist noch. ojachın N auf Tafel D „‚Sohn des KÖönıgs ul genannt
wırd. Hıerın wiırd IIK nıcht ngl einen urch dıe ennung der Könıgssöhne in der nächsten Zeıle bedingten
Verschreıiber sehen IMuUsSsSeN. sondern CS könnte dıe SICH! dahınterstecken. deutlıch machen. ojachın keıin I1C-

gierender Herrscher mehr WAar.  57 So wurde ST „Könıgssohn“ Was INan woh! mıt Prinzentitel leich-
seizen kann. Die anderen .„Söhne des Könıgs VON Jan  S werden Ssomuıt auch „Prinzen“ SE1N. also Angehörıige des Judät-
schen Könıgshauses. aber keine ‚Ohne Jojachmns.

ojachın. dıe anderen ngehörigen des KÖönıgshauses und die auf Tafel genannten Männer von ıuda SCsam
erhielten, SprIiCc} wohl dagegen, SIE als Gefangene In einem Hinsteren Verließ angekettet waren ‘® CS pricht aber
nıcht eine Gefangenschaft als solche°?. ist In Mesopotamıen keıin Luxusartıkel. sondern gehört neben einer
erwendung als Speiseöl grundlegenden Hautpflege. Es ist somıt wIie auch In Agypten ein Miıttel des täglıchen
Bedarfs. Was I[HNan den Ölzuteilungen al Arbeiıter erkennen } 60
Nach den erhaltenen Maßangaben afel Vs.1l Tafel Vs II LÖf.. Rs I1 1/1.) Thielt Jojachın Pr mn SUtu
DIO Monat, dıe Prinzen und Männer Von Juda eweıls ein hnalbes A 61  QquU. qu ımfaßte In cdieser Zeıt Ca 0.841° während
ein 64 qu faßte® Demnach bekan  —_ ojachın PIO onat ca.5.0 während dıe übrıgen udäer ca.0.42]1 ka-
LHCIIN

Literatur:
(Lexiıkon- und OÖörterbuchartıkel werden nıcht aufgeführt. DiIie Abkürzung der Jeweıliıgen er!] In en Anmerkun-
ScCH entspricht WwIe dıe der Zeıitschriften und Reihen em Internationalen Abkürzungsverzeichnıs ur Theologıe und
Grenzgebiete, Berlhin/New ork “1992)
Albe!ı Raıiner. 5 / (1997) 19-33 Wer ' ArCcmn dıe Deuteronomisten“? Das hıstorische Rätsel einer lıterarı-

schen Hypothese
rghi ıllıan Foxwell. 5 (1942). "/-106 Kıng Jojiachin in exıle
ecking, Bob in Brekelmans (ed.). Studıes, 283 „293 Jehojachins amnesty salvatıon for Israel?
Begg. Christopher JSOT (1986). 49-56 Ihe sıgnılıcance of Jehojachin’s elease' A NCW roposal

56 2.Kön.24,12.15 (beachte Anm.9). Die Exilıerung Jojachıns geschah nach der neubabylonıschen Chronık
British useum 11-13 .Wıseman, Chromcles. /2£.) 1Im sıebenten Jahr ebukadnezars. nach
Kön.24. In seinem achten Jahr. Hıntergrund dıeser Verwırrung ist wohl. INan in bestimmten judäıischen Kreıl-
SCH der Exıilszeit die > ach der Gefangenschaft Jojachins zählte (vgl . 2.Kön.25,27). Dabeı hel das erste Jahr
der Gefangensch; Jojachıuns nıt em achten Reglerungsjahr ebukadnezars Zu! da 1an wahrscheımlic!
nach der SOp. „.nachdatıierenden echnung dıe vollen Jahre zählte. vgl dazu HL, Sp.2211
„Zeıitrechnt  R In hat INan dıe nachdatierende ethode nıcht mehr beachtet und ist dazu gekommen,
dıe xılıerung ojachıns 1NSs achte Jahr adnezars SeEIZEN.
57 ach Weıdner. a.a.0., 926 wurde Jojachın Önıgssohn genannt, weıl für dıe Babylonier dıeser Zeıt Zedekıa
der rechtmäßige Herrscher VOIl Juda WAäal.
53 Vgl Weıdner. a.a.O0., 927. der 00 ein Arrest In der ul  urg denkt.
59 Vgl Albrıight, 94.2),52, der uınter zweıfelhafter Berufung auf Weıdner AUS en Ölzuteilungen schlıel .„‚that
ojachın free [HNOVC about Babylon and Was not In prison””.
60 Belege Ölzuteilungen Arbeiter in L/ 323 Samnu 15 7u als rundbe«  smuıtte. In Agypten
vgl Sp.668T. „Körperpflege
61 Weıldners INSC dieser Maßangaben ist fehlerhaft Er hat eine Verwirrung des Keıilschrifttextes nıcht erkannt,.
dıe darın ein und dasselbe Zeichen (Borger. Zeıichenlıste. In en auf Jojachın bezogenen Zeılen e1-

Maßeinheiıt, nämlıch ein SUC, usdrückt. während CS In den auf dıe Prinzen und Männer bezogenen ılen als
Zahlzeichen für Un steht. Br faßt auch dort. WO ein Sutu bezeichnet,. als Zahlzeichen auf nd muß damıt dıe
einheıt ergänzen.
62 13 F U() qu

Vgl 498 Maße und Gewichte SIV.7.
64 Zaur rklärung dieses Sachverhalts vgl. Anm.9
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